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Albert .

„ In Monatsfriſt zahl ich an Iſſachar

„ Die dreißig Thaler in Gold , die er heut ' mir gelieh ' n.

„Verſäum ich es , verfällt von jenem Tag an ihn

„ Als Pfand mein Leib , — mein Blut —“

Wer ? ich ? warum nicht gar ?
Meine Freiheit gäb ' ich als Pfand

In eines Wuch ' rers Hand ?
Iſfachar .

Ei nun ! beſitzt man außer ſeinem Leben

Kein and ' res Gut , ſo muß man es wohl geben .
Albert .

Fort , fort von mir ! Nein ! Dies Papier —

Nein , nie in Ewigkeit erhältſt Du es von mir !

Iſſachar .
Gut !

Albert .

Und geraden Weg ' s magſt zur Hölle Du gehen ,
Dort freu ' n ſich Abraham und Jakob , Dich zu ſehen . —

Was thu ' ich nun ? Wie komm ' ich von hier fort ?

Wohin , nach meinem Glück , ſoll die Schritte ich l lenken ?

O theures Pfand , o ſüßes Angedenken !
Margarethe .

Ha , recht ſchön , er iſt dort !

Welches Tuch hält er in ſeiner Hand ?
Und

bedeckt
es mit zärtlichen Küſſen ?

Das muß ich wiſſen !
Albert .

Man kommt ! — Vor jedem Späherblick

Verborgen ruhe hier mein Glück !

Margarethe .
Wer klopft am Thor ?
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Zeila .

Vom Sturm überfallen ,
Ganz fremd und unbekannt ,

Verlaſſen von Allen ,

Irr ' ich herum im Land .

Vom Reichen gebührt
Ein Scherflein dem Armen ,



Mich hungert , mich friert ,
Ach, Gnade , Erbarmen !

Mich hungert , mich friert ,
O, ſchöne Dame ,

O bleibt nicht ungerührt .

Margarethe .

Du ſucheſt Dienſt ? Biſt Du damit bekannt ?

Zeila .

Ach nein , ach nein ! Doch Uebung macht gewandt .

Margarethe .

So haſt Du alſo nie gedient ?

Beila.
Nein !

Ich und dienen ! — Gleichviel ! umſonſt tret ' ich als

Magd hier ein .

Margarethe .

Umſonſt ?
Zeila .

Ja , ohne Lohn zu begehren .

Margarethe .
Das läßt ſich hören .

Stets hab ' ich gern den Armen wohlgethan ;

Ich will um dieſen Preis verſuchen , was ſie kann .

Doch für ein ſolches Haus

Siehſt Du zu ärmlich aus .

Geh' dort hinein , Dich ſchicklich anzukleiden .

Zeila .

Nehmt meinen heißen Dank !

Margarethe .

Schon gut !

Zeila .

So trag ' ich denn als Magd mit feſtem Muth
Mein bitt ' res Leiden .

Margarethe .

Der Verdacht ſchwinde bald , den er in mir erweckt .

Jenes Tuch , das ſein Mund mit Küſſen überdeckt ,

Gewiß iſt ' s ein Geſchenk von zarten Händen .
Dieſer koſtbare Schatz ,— nein , er ſoll mir nicht entgeh ' n,
In meiner Hand muß ich ihn ſeh' n.
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